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|\/1ir c*er Durdilicht der „Registres de correspondance de la Mairie de Worms” beldiältigt, bin icb 
IV laut obige Statiftik geftoßen, die mir mitteilenswert crlibeinl. Sie entrollt ein getreues Bild der 
Zultände unferer Vaterftadt. Obne allzugroße Überhebung kann man wohl fagen, daß wir es heute 
nach 122 Jahren gegenüber den damaligen Verhältnillen „herrlich weit” gebracht haben. Aber wir 
dürfen auch nicht vergeffen, was Worms auch noch nach dem Stadtbrand durch das ganze 18. Jahr- 
hundert hindurch gelitten. Im Jahre iSOl durch den Luneviller Frieden (Q. Februar) war Worms, wie 
das ganze linke Rheinufer und Belgien, zur franzöfifchen Republik gefchlagen worden. Und der 
geringe Reff von Wohlhabenheit ging dann durch die hohen Zollfchranken, durch die das rechte 
Rheinufer völlig abgefperrt wurde, gänzlich verloren. Politifch gehörte Worms zum Arrondissement 
Speyer, cleffen Unterpräfekt damals Verny hieß und zum Departement Mont Tonnerre mit dem 
I räfekten Jeanbon St. Andre, cleffen Sitz in Mainz war. (Letzterer hat lieh um unfere Gegend große 
\ erdienlle erworben.) Seine Geichäffe wurden vom Uonseil municipal mit dem .Maire ander Spitze 
beforgt. Letzterer w urde vom Stadtrat dem Unterpräfekten in Vorfchlag gebracht und nach cleffen 
Gutheißung der \S ahl vom Präfekten beffätigt. Der ertte Bürgermeifter iff übrigens ganz lieber ohne 
\ orfchlag von franzölifcher Seite ernannt worden. Er hieß Strauß und hat lieh am 18. Juni 1804 
erfchoffen. Es folgen dann noch Piftorius und P. J.Valdkenberg. Der meiff franzöfifch geführte Brief- 
w echfel der Maires enthält hauptfächlich Berichte an den Unterpräfekten in Speyer. 

S. 109. Nr. 229. 
An den Herrn Unterprefekten des Bezirks Speier 

vom 22. Präreal 13 (ll. Juni I805). 

Ich habe die Ehre, Ihnen die mir durch Ihr Blatt vom 28. Floreal (iS. Mai) letzthin aufgeftelten 
Statiffilchen Fragen folgender Geffalt zu beantworten: 

§ 1. Ackerbau 
Alle Arten von Getraide werden hier gebaut, welche auch in dem fruchtbaren Boden fämtlich ge- 

rathen. Der Kleebau nimmt jährlich zu, und die alte Sitte, die Felder brach liegen zu laßen, iff ver- 
Ichw unclen. Es befinden lieh zwar keine ausgezeichnete Land - Oekonomien in hieliger Stadt, aber 
ohngefähr 8 junge bemittelte Bürger beeifern lidi, ihren Viehftand und Feldbau nach ökonomilchen 
Grundfätzen immer mehr zu verbelfern, deren Beifpiele noch mehrere folgen werden. 

§ 2. Bäume 
Die Bäume, welche nach dem Befehl der Regierung auf die Hauptffrafen und Nebenweege gefetzt 

wurden, find faß alle angefchlagen: die wenige ausgebliebene krume oder befthädtigte hat man 
dieß Jahr verbeffert, lo wie die gemachte Unterfuchung der Forftbehörde bewahrheitet. Alle cliefe 
Bäume find fchon veredelte fruchtbringende Arten; denn Wildffämme durften keine gepflanzt werden. 
Ihre Anzahl beläuft lieh auf 2580. 

§ 3- Bevölkerung und Civilftancl 

Die Zahl der Feuerffätten beläuft lieh auf . . 910 
die der Geburten war im Jahr 12 (1804) 190 
die der Heurathen 50 
die der Sterbefälle 138 

Anzahl der Männer 930 
Mittwer HO 
Weiber 930 
Wittwen 305 
Ledige Mannsperfonen . . . 546 
Ledige Weibsperfonen . . . 640 
Knechte und Handw erksburiehen 201 
Mägde 431 
Kinder unter 12 Jahren . . . . 1308 
Vaterlandsvertheidiger .... 13 
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§ 4- Gemeincls-Einnahmen 

An Zulagcentimen und Patenten-Antheil 194() fr. — cts. 
An Grundzinnfen  1072 „ — „ 
An Geldzinnfen  337 » 23 „ 
An Pacht von verleimten Gütern . . . 377$ » 68 „ 
An Ertrag von Holz  800 — „ 
An Ertrag von Wieswachs  6000 „ — „ 
An Ertrag von nicht verleimten Gütern . 976 „ — „ 

14903 fr. 91 cts. 

§ 5- Feuer-Anhalten und Verordnung 

Fünf Feuerfpritzen, wovon 4 in einem befondern darzu beftimmten Gebäude mitten in der Stadt, 
und eine in der Judengaffe aufbewahrt werden. Nach der unterm l6. ßrumaire 7- Jahres (7. No- 
vember 1798) wieder erneuerten ehemals befiandenen Feuerordnung hat man die Stadt in 5 Quartier 
abgetheilt. - Jedes Quartier hat einen Kommiffär, welcher eine Spritze mit zwei Auffebern zu be- 
folgen hat. Jede Spritze bat einen Werkverftändigen, und find fowohl zum Rohrführen als pumpen 
3O-38 Bürger beordert, die bei jedesmaligen Feuerrufen die Spritzen an die Feuerftätte bringen, lie 
allein gebrauchen, und diefelben auch wieder an den Aufbewahrungsort zurückzuführen haben. 

Dann ift noch eine Handfpritze auf dem Gemeindehaufe auf bewahrt, wozu auch etliche Bürger 
beffellt find. 

Um bei einem grofen Brand auch die benachbarten Gemeinden zur Hilfe zu rufen, find 4 Feuer- 
reiter beffellt. 

Um die Feuerfpritzen mit Waffer zu füllen, befinden lieh bei jeder Spritze 25 lederne Eimer, und 
noch überdies 450 zu diefem Gebrauch. Dann find in dem Spritzenhaus zwei mit Waffer auf Karg 
geladene Fäffer, diefe werden, fo wie die Spritzen, bei einem Brand von den herbeieilenden Pferden 
an die Feuerftätte gebracht. Ferner find immer 1000 Pechkränze vorräthig, um die Brunnen und 
die Bach erleuchten zu können, und endlich find an 4 Orten der Stadt allemal 3 Feuerleitern mit 
zwei Feuerhaken, die von darzu beffellten Bürgern an die ßrandftätte gebracht werden. Diefe Feuer- 
fpritzen befinden fich im ordentlichen, brauchbaren Zuftand. Das Jahrs 2 mal werden diefelben 
probirt, um die daran vorzunehmenden Reparationen heforgen zu können. Neuere Verordnungen 
lind noch keine gemacht; Die oben angeführte Verordnung wird noch befolgt, und hier zur Einlicht 
beigelegt. 

§6. Hülfe 

1. Der Rhein, fließt gegen Morgen ohngefähr 600 Ruthen weit von der Stadt, 
eine Waldbach, genannt Gielen, fällt nächfi der Stadt in den Rhein, 
die Eisbach, welche durch ein 1 heil der Stadt fließt, und dann lich in den Gielen ohnweit feines 
AuSfluffes in den Rhein ergießt. 

4. Die Pfrimbach flüßt auf der Grenze unferer Gemarkung gegen Nordweft in den Rhein. An dem 
Ufer der Eisbach durch unfern Canton befinden lieh 10 Mühlen, wovon nur eine einen Oehl- 
gang zugleich enthält. Der Gielen bekömmt feine Fifche durch den Rhein, welcher bekanntlich 
fehr viele Karpfen, I fechte, Ahle, Berlchinngen u. f. w. hat. 

Der Rhein Hießt längs unferer Gemarkung auf der Nordöftlithen Seite ohngefähr 6 Kilometres lang. 
Der Giefen hält die nämliche Richtung 3 Kilometer lang. Die Eisbach flüßt von Süden gegen 

Nordoft 4 Kilometer lang. 
Die Pfrimbach von Welten gegen Oft 3 Kilometer. 

2. 
3- 

§ 7- Fuhren 

Es beftehen in hieflger Stadl 4rädrige fuhren SG— 2rädrige fuhren 90. 

§ 8. Gemarkung 
Das Gebiet wird begränzet 
a) gegen Morgen von dem Rhoinftrom, welcher 600 Ruthen weit von der Stadt entlernt ill, 
b) gegen Mittag von einem Arm der Eisbach oder den Gemeinden Bobenheim und\Neinsheim, 
e) gegen Abend von der Gemeinde Horchheim und 
d) gegen Mitternacht von der Plrimhach oder den Gemeinden Ptiflligheim und Neuhaulen. 
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Die Gemarkung von \V onns enthält 
an Ackerfeld  

\V iefen  
Weinberg und Gärten  
Gemeindewaldungen  
Kaiferlkhe Waldung  
Partikular-Waldung  
Heiden, welche zur Viehweide dienen . 

206.5 5/s Morgen 
307 
646 3/4 „ 

40 
700 
470 

1200 

Jm Ganzen 5429 3/8 Morgen 
Alle diefe Felder und Erdarten find fruchtbar, das meifte ift fchwarzer, fetter Grund zu jährlichem 

Anbau tauglich. Ein Theil ift rother Leimen mit Sand vermifcht, oder rother Sand mit fetter Krdte, 
und dieß ift der dem V einwachs vortheilhaftefte Boden. Die meiften W iefen und Waiden beftehen 
aus Lettengrund und einige Gewannen aus Leimenboden, worinn Küchengewächfe und Hülfen- 
frikhten am heften gedeihen. 

§ 9- Gemeindegüter 

1. W ingert Q Morgen 
2. Aecker 2Q „ 
3. \V iefen 227 „ 

Diefe der L eberfchwemmung öfters ausgefetzten W iefen können nickt wohl verpachtet werden, 
weil die Erfahrung gezeigt hat, daß daraus fowohl für den Steiger als die Gemeindekaffe Schaden 
entftanden ift, und weil diefe V ielen keines Dunges bedürfen. Die Aecker und V ingerte hingegen 
lind verpachtet. 

Der Ertrag eines .Morgens in den andern gerechnet kann jährlich auf 10 Ir. gefchätzt werden. 

§ 10. Gebäude 
Die Stadt mit den 4 V orftädten hat 

910 Käufer 
100 Scheuern 

10 .Mühlen 
6 Kirchen 
1 S>Tiagoge der Juden 
5 Schulhäufer 
4 ifolirte flehende Käufer 

§ 11. Handel 

Sonften war der Handel lowohl als der Tranfit allhier fehr beträchtlich mit dem Ausland, fowohl 
in einheimilchen als auswärtigen Produkten. Durch die Douanengeletze ift der auswärtige ganz 
\ ernichtet worden; was den einheimifchen betrifft, lo gehen jährlich für große Summen an V ein, 
Brandewein, Effig, Öhl, Kleefarnen u.f.w. hinaus; zu wünfchen wäre es aber, daß die f ruchtausfuhr 
auch aut unfere Stadt ausgedehnet würde: denn durch die Nähe von Mannheim, würde diefes unfern 
Bürgern vielen \ ortheil verfchaffen. \ on außen haben wir befonders nötig Bau- und Brennholz, 
Gyps zur Düngung der Kleefelder, und andere kleinere Artikel; zur Wiederauflebung desTranfit- 
Handelsmüffen die Fuhren nur bei dem Ort ihrer Abfahrt und ihrer Ankunft können vifitirt werden, 
und nicht, wie es gelchehen ift, Smal in der Diftance von 10 Stunden, fünften werden unfere Land- 
ftraßen in wenigen Jahren mit Gras bedeckt feyn, während die unferer jenfeitigen Nachbarn es ftets 
mit Frachtwaagen lind. 

§ 12. Jndullrie 

Hier wird außer einigem Taback, Oehl, Eflig und Brandewein nichts ins große fabricirt und auch 
diele F abricaturen find aus obigen Gründen im Abnehmen. 

Die Tabacksfabrikanten fürs Ausland find aber durch das neue Tabackgefetz gar im Fall, aufs 
rechte Rheinufer ziehen zu müflen, um beftehen zu können. So z. B. ift die eine der 2 dahier be- 
findlichen Tabackstabriken (die durch ihre innere Einrichtung koftbar ift) gänzlich im Rückgang. 
Statt 120 hat fie gegenwärtig nur 20 Arbeitsleute, indem deren laft gänzlicher Abfatz ins Ausland 
war. — Die beftehende Pfeifenfabrik verdient noch nicht dielen hohen Namen, fondern kann nur 
als eine \ ereinigung mehrerer Häfrier betrachtet werden, indem fie blos 2 Familien v on ohngefähr 
l6 Seelen belikäftiget. 
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Die alte Jncluftrie ift überhaupt durch die beftehenden Gefetze fall ganz unterdrückt, und folange 
deren Strenge dauert, ift an keine Aufnahme diefes Landes zu denken; und es muß fich blos durch 
die Producte feines guten Bodens erhalten, dahero auch jeder Bürger fich von dem Handel loszu- 
madren, und dem Ackerbau zu ergeben fucht, fo daß fich in wenig Jahren hier nichts als einige kleine 
Krämer und Commiffionairs noch befinden werden. 

§ 13- Kirchhöfe 

Der zum gemeinfthaftlichen Begräbniß nach dem kaiferlichen Dekret vom 23.praireal 12 (l 2. Juni 
1804) beftimmten Kirchhof der lutherifchen Religionsgefellfchaft konnte bisher noch nicht eingerichtet 
werden, weil die zu Erbauung eines Todtenhaufes überfchlagene Koften noch nicht von der höheren 
Behörde angewiefen worden. 

Er liegt nach Nord - Oft in der gefetzlichen Entfernung von der Stadt. 

§ 14- Konfcription 

Von den Jahren 9, 10, 11 und 12 (18OO-I804) befinden lieh aus hiefiger Stadt 13 Konfcriptions- 
jünglinge bei der Armee. 

§ 15. Kirchen 

A. Lutherifche Religionsgefellfchaft 
1) Die Hauptkirche liegt mitten in der Stadt am Markte ganz frei. 
2) Die Nebenkirche, im oberen Theil der Stadt auch frei. Beide find gut unterhalten. Nur die 

erftere bat drei Glocken, auf deren Thurm die öffentliche Ehr flehet. 
Die jährliche Einkünfte beider Kirchen, deren Fond um ein großes durch die Abtrettung ihrer 

jenfeitigen Güter gefchwächt worden ift, belaufen fich jetzto auf 3231 frs. 88 cts. Die jetzigen Rechner 
heißen Michel Jeffer und Friedrich Hafner, welche die jährliche Rechnung vom verfloffenen Jahre 
Ichon abgelegt haben. 

B. Katholifche Religionsgefellfchaft befitzt 3 Kirchen, nämlich 
1) Die Kantonspfarrkirche, die ehemalige Cathedralkirche, liegt ohnweit dem Markte, auf 

dem hohen Theil der Stadt ganz frei, eine Kapelle und die ehemaligen Domfpeicher find ange- 
haut, fonfien ift auf beiden Seiten ein freyer Platz. Das Gebäude bedarf einiger Reparationen, 
die fleh auf 4500 frs. belaufen können. 

2) Die Martins-Succurfalkirche liegt gegen dem Mainzer Thor zu, nicht fern von der Stadt- 
mauer, flehet ganz frei, ift gut unterhalten, allein nicht fonderlich geräumig. 

3) Die Liebfrau-Succurfalkirche liegt vor der Stadt am Ende der Mainzer\ orftadt. woran 
die Kreuzgänge angebaut find. Fenfter und Dachwerk find ruinirt, zu deren Herltellung eine 
Summe von 2154 frs. erforderlich fein mag. 

Einkünfte der katholifchen Kirchen. 
a) Die Kantonspfarrkirche hat dermalen zugewiefen 210/8 frs. an Kapitalien, welche auf 5 p. Ct. 

ausgelehnt find. Da aber der größte Theil annoch auf Lnterfuchung beruhet, und man fchon ver- 
läffiget ift, daß Kapitalien abgetragen, auch ungiebig geworden feyen, fo können dermalen die 
Renten nicht beftimmt angegeben werden. 

An Grundzinfen find jährlich zu erheben 16 frs. QÖ cts., ferner eine Gülte von 13 Malter 2 fr. Korn. 
Enter obigen Kapitalien find die anniverfarien mitbegriffen. 

b) Die Martins-Pfarrkirche befitzet vier Käufer, welche verleimt find, der jährliche Pacht kann 
betragen 400 francs. Aus reklamirten verfteigten und zurück gegebenen Häufern wurden erlöfet 
20,525 frs., welche zielweife ohne Intereften zu bezahlen find. 

Die Verwaltung hat die Rückzahlung der von der Domänen-Regie bereits hievon bezogenen 
Gelder, fodann die noch ausftehende Steigungsgelder begehrt, aber noch kein arrete hierüber erhalten. 

Diefe Kirdie befitzt an Erbpachten, fo jährlich beliefert werden follen, l82 frs. 29 cts. An Kapi- 
talien find ihr auf reclamation zurückgegeben 935/ frs. 0.5 cts., fo auf 5 p.Et. ausftehen; iie beruhen 
aber noch aut Enterfuchung. An l emporalpachten follen jährlich 3i5 frs. 88 cts. eingeben. 

c) Die Liebfraukirche befitzt kein \ ermögen. 
Jede Kirche bat ein Pfarrhaus, eine größere und t kleinere Glocke. In der Kantonspfarrkirche 

war eine Ehr, die Glocken wurden während dem Krieg genommen; das l hrwerk ift noch vorhanden. 
In den übrigen Kirchen befindet lieh keine Ehr. 
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Da die Einkünfte der Cantons- und Succurfalkirdien reklamirt werden mußten, und hierzu fowohl 
als zur Unterfudiung der Gefälle, ein thätiger Mann nothwendig war, und ein folcher auch für die 
Zukunft erforderlich ift, fo vereinigten fich die Vorfteher der fämtlidien Pfarrkirchen, die gefammte 
Gelchäften und Verrechnungen dem Mit vorfteher Franz Graul, Rethtsgelehrter dahier, zu übertragen; 
diefer heforgt die Gefchäfte und treibt die Gefällen ein, unterfucht lie und legt jährlich Rechnung ab. 

Keine Rechnung konnte geftellt werden, weil die Verwaltung noch kein Jahr dauert. 
C. Die reformirte Religionsgefellfchaft 

hat eine Kirche in dem Unteren Theile der Stadt an der Rheingaffe, fie ift mit dem Schuld- und 
Pfarrhauß derfelben Gefelllchaft umgeben, und befindet fich in gutem Zuftande, fie hat eine Glocke. 
Die jährlichen Einkünfte beftimmen fich nach dem freiwilligen Beitrage der Religionsverwandten. 

Diefe Beiträge werden abwechfelnd von den Religionsgliedern gefammelt und verrechnet. 
D. Die jüdifche Synagoge 

liegt mitten in der Judengaffe frei, und wird von diefer GefelH’diaft aus Beiträgen unterhalten. Der 
Vorftand legt feinen Glaubensgenoffen jährlich Rechnung über den gefammelten Beitrag ab. 

§ l6. Maas und Gewicht 

Alle hierüber gegebene Verordnungen wurden von dem Maire in Vollzug gefetzt. Allein bei dem 
einzig und allein curfirenden deutfchen Gelde und bei den täglichen Verhältniffen mit unfern deutfchen 
Nachbarn hält die ausfchließliche Einführung des Decimal Syftems auf der Grenze weit fchwerer als 
im innern des Reichs. Ift einmal das neue franzöfifche Geld hier im Cours, fo wird auch leicht alsdann 
das dazu paffende neue .Maas und Gewicht bis ins kleinfte Detail v ollends eingeführt werden, welches 
bis jetzt nur auf öffentlichen Märkten und Meffen geschehen konnte. Da im Innern der Häufer und 
außer den Augen der Magiftratsperfonen obige Verhältniffe mit dem Auslande und alte Gewohnheit 
lieh der auslchließlichen Einführung des neuen Maaßes und Gewichtes annoch wiederfetzen. 

§ 17- Pfarrer 

1. Die lutherifche Religionsgefellfchaft hat deren zwei: namentlich 
a) Friedrich Alexander Graf und 
b) David Bauer. 

Jeder diefer Flerrn erhält jährlich 12Q2 frs. 93 cts. aus dem beftehenden Kirchfonds. 
2. 

3- 

4- 

Die Katholiken haben drei: namentlich 
a) Georg Wörle, Cantonspfarrer 
b) Peter Friedrich Dannenfels \ c r 1 nr 
c) Philipp Jako!) Nutz J Succurfal-Pfarrer 

El fterer erhält 1000 frs., jeder der beiden andern foll jährlich 510 frs. aus der Staatskaffe empfangen. 

Die Reformirte Religionsgefellfchaft unterhält einen Pfarrer; der gegenwärtige heißt Ludwig 
Bernhard Rödiger; er empfängt jährlich 1000 frs. Befoldung von den gefammelten Beiträgen. 
Der Juden Rabin Samuel Wolf Levi wird von der jüdifthen Gemeinde unterhalten. 

In hiefiger Stadt find folgende 
§ 18. Profeflioniften 

Apothäker 
Baumeifter 
Gaftgeber 
Barbiere 
Schiffer 
Metzger 
Becker . 
Sattler . 
Knopfmacher 
Bierbrauer 
W irthe . . 
Kafeewirthe 
Flutmacher 
Zimmerleuthe 

4 
2 
7 
1 
3 

27 
20 

6 
r> 

11 
33 

2 
2 
3 

Wagner . . 
Kupferfchmiedte 
Chirurg! . . 
N agelfdimiedte 
Seiler . . . 
Schuhmacher . 
Mefferfchmiedte 
Dachdecker . 
Weißbinder . 
Siebmadier 
Scherenfdileifer 
Strumpfweber 
Pleifenfabrikant 
T abakfabrikant 

4 
2 
2 
3 
5 

42 
3 
3 
5 
1 
2 
4 
2 
2 

Blechfchmiedte 
Büchfenkhäfter 
Althändler 
Obfthändler 
Säckler . . 
Öhlverkäufer 
Fluifiers 
Buchdrucker 
Buchbinder 
Maurer . . 

mit Gefellen 
Maurer . . . 

ohne Gelellen 
Viehhändler . 

4 
1 

14 
1 
3 
2 
2 
1 
4 
4 
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Holzhändler . . 5 
ins große 

Holzhändler . . 1 
ins kleine 

Chokolathkrämer 1 
Lederhändler. . 4 
Tuthhändler . . 12 
Spezereikrämer . l6 

ins kleine 
Spezereikrämer . 3 

ins große 
Stoffhändler . . 7 
Mehlhändler . . 10 
Porcelainhändler 2 
Eifenkrämer . . 3 
Fruththändler . 6 
Garnhändler . . 1 

im großen 
Leinewandhändler 6 

Merceriehändler 3 
Modehändler. . 1 
Mufikhändler . 1 
Eabakshändler . 5 
Weinhändler . . 4 
Kutlcher ... 6 
Huffchmiedte . . 5 
Gefundheits- 

beamte ... 3 
Weißgerber . . 1 
Schreiner ... IQ 
Müller .... 8 
Silberfchmiedte . 3 
Pfläfterer ... 1 
Kammacher . . 2 
Kirfchner ... 3 
Perruquier... 6 
Zinngießer . . 2 
Häfner .... 4 

Schornfteinfeger . 1 
Lhrreparirer . . 4 
Unterkäufer . . 4 
Seifenfieder . . 5 
Zeugfdimiedte . 1 
Schloffer ... 11 
Schneider ... 30 
Gerber .... 2 
Färber .... 2 
Leinenweber . . 16 
Kiefer .... 7 
Dreher in Holz . 4 
Korbmacher . . 1 
Glafer . . . . 

491 

Adtersleute . . 70 
Wingertsleute . 20 
Taglöhner . . 250 

§ 19- Producten 
Die Hauptfächlichften find 1. Spelz, 2. Gerft, 3- Kartoffeln, 4- Rehs, 5- Korn, 6. Haber, ~J. M ein, 

8. alle Gattungen Obft und 9- Küchengewächfe. 

§ 20. Prifonen 
Diefe find im Jahr 12 (1803 -1804) zum Theil neu erbaut und zum Theil dauerhaft und feft repa- 

rirt worden, mit Rückficht auf die Gefundheit und Reinlichkeit der Gefangenen. 

§ 21. Polizey 
Mit vieler Sorgfalt fucht der Maire den feit dem Kriege überhandgenommenen Unfittlidikeiten zu 

fteuern. Desw egen werden auch die Polizeiftunden ftreng beobachtet. Die Landftreicher fowie die 
Bettler werden durch die Polizei-Agenten fogleidi hei der erften Anlidit aus der Stadt gewiefen. 
Der Reifenden Päffe werden unterfucht, und den Wirthen ift befohlen, genau ihre Regifter nach der 
Vorfchritt zu führen. 

Um die Feldfrevel, die fo häufig bei uns nicht find, jedoch fo viel möglich ganz zu verhüten, find 
6 Feldwächter beftellt, die jeden Frevel dem Polizeigericht foglekh anzeigen müffen. 

§ 22. Prozeffe 

Die Gemeinde hat gegenwärtig keine Prozeffe, auch keine Gerechtigkeiten und Rechte in aus- 
wärtigen Gemarkungen. Die Reichsftadt Frankfurth ausgenommen, wo Worms das Recht hefitzt, in 
den Meffen, Frbfchaften u. f. w. den Frankfurther Bürgern gleichgehalten zu werden: Wofür die 
Wormfer Gemeindskaffe jährlich 70 frs. zu bezahlen und alle fünf Jahre das fogenannte Pfeifen- 
gericht aufzuführen hat. .Ihre jenfeitigc Rechte und Figenthum auf das fogenannte Bürgerfeld find 
durch den Friedensfchluß dem Herrn Landgrafen von Darmftadt abgetretten worden. 

§ 23- Religionen 

Die lutherifche Religionsgefellfchaft zählt 3200 Seelen 
„ katholifche „ » 1 lÖO „ 
„ reformirte „ » 701 „ 
„ jüdifche „ „ 400 „ 

5461 Seelen 
§ 24- Schulden 

Nach dem an den Herrn Unterprefekten erft kürzlich eingefchickten Liquidationsprotocoll beläuft 
lieh die Gemeindefchuld auf 80,000 francs. 

Auch die Mittel, wie diefelbe getilgt werden können, find dabei vorgefchlagen. 
Die Hauptfächlichften find: 

1. Der Verkauf mehrerer Gemeindehäußer 
2. Die Hegung eines Wiefenfeldes, die Bürgerweide genannt. 
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§ 25. Schulen 

A. Secunclaire Schule, cliefe im erften Aufblühen begriffene Schule verfpricht für die Zukunft 
die fihönften Hoffnungen. Der Direktor und die beiden Profefforen erhalten ihre Befoldung aus 
dem Schulfonds und die Gemeindskaffe giebt zur Unterhaltung der Gebäulichkeiten, der Heitzung 
u. f. w. und Befoldungszulage jährlich noch 2000 frs. 

B. P r i m a i r e S ch u 1 e — Keine, ftatt diefer hat: 
a) Die lutherifche Religionsgefellfchaft die vorher beftandenen zwei deutfche Schulen noch bei- 

behalten. 
Die Lehrer davon Joh. Peter Sartorius, ein Mann, der feine Pflichten getreu erfüllt, hat 

130 Kinder, Mägdchen und Knaben durcheinander, und der andere Georg Ludwig Kulm er von 
gleichfalls guten Eigenlihaften, hat 100 Kinder jährlich zu unterrichten : wofür fie vom geringften 
bis zum größten vierteljährlich 83 cts. Schulgeld und 1/2 frs. 39 cts. jeder aus dem Kirchenfonds 
jährlich empfangen. 

Schon vom 3- Jahre an hefuchen die Kinder die Schule, worin fie lefen, fchreiben, und den Anfang 
vom Rechnen erlernen, und gewöhnlich verlaffen fie diefelbc in ihrem 13. oder 14. Jahre, wo fie ent- 
weder in die Sekundairefchule eintretten, oder Profeffionen erlernen. 

b) Die Reformirte Religionsgefelllchaft hat eine ähnliche Schule. Der von derfelben angeftellte 
Lehrer Johannes Kappes erhält feine jährliche Befoldung a 600 frs. und die Wohnung aus dem 
gemeinfchaftlichen Beitrag; hat gleichfalls 40 Kinder, die er deutfch, Schreiben, lefen,'und rechnen lehrt. 

Audi hier gehen die Kinder von der zarteften Kindheit an in die Schule, und verlaffen fie wie 
oben gefagt. 

c) Die katholifche Schule ift bei der gänzlichen Aufhebung der geiftl. Körperfchaften, wegen dem 
Mangel an Befoldung des Lehrers eingegangen. Daher hefuchen viele Kinder von diefer Religion 
die lutherifchen Schulen. 

d) Die Juden haben 2 Schulen nach ihren Religionsgrundfätzen eingerichtet, wo fie hebräifch, 
fchreiben, lefen, und rechnen lernen. 

§ 26. Sümpfe und öde I ekler 

Jm eigentlichen Sinn gieht es deren keine in unferm Canton; denn der auf der fogenannten Bürger- 
weide befindliche Stridi Sumpfe trocknet meiftens im Sommer aus, und würde durch Anpflanzung 
von Holz bald in ein fruchtbar feiles Land umgewandelt werden können. 

§ 27. Schindanger 

Der zeitliche Wafenmeifler Peter Molter beruft fich auf einen Erbbefland. Befondere auf cliefen 
Polizeigegenftand fich beziehende ehemalige Verordnungen finden fich keine vor. Der vormalige 
Reichsflädtifche Magiflrat gab befondere Befehle darüber, nadi Gelegenheit der Umftände. 

Von der Gemeinde hat der Wafenmeifler 82 ares Feld, eine viertel Stunde von der Stadt, hart am 
llheine gegen Norden zumWafen angewiefen. Hier muß er alles abgezogene und nichtabgezogene 
gefallene Vieh 5 Schuhe tief in die Erde verfcharren und die etwa nicht verfaulten Knochen um allen 
Ekel und Anlleckung zu verhüten, ins Waffer werfen. 

§ 28. Wiefen 

Die Art die Felder durch Abhebung desWafens von den Wiefen zu düngen, findet bei uns nicht ftatt. 

„ , 20. Viehezuflände 
Pferde 140 
Zugochfen 8 Paare, die man aber nur bis zum fett werden darzu gebraucht 
Kühe 400 
Schafe, die die Metzger zum Schlachten halten, ohngefähr 300 Stück 
Schweine, ein jeder Hauswirth kauft fidi gewöhnlich deren zum fchlachten. 
Zwei Fafelochfen von guter Art, aber keine Hengfte, werden auf Koften der Gemeinde gehalten. 

Jeder Bürger, der feine Stude will hefprengen laffen, fucht lieh den heften auf den benachbarten 
Meyerhöfen oder Dörfern vorfindlichen Hengft aus. 

Die auf die Weide gehende Kühe find von mittelerer Größe; auch zum Theil von fchweitzer Art. 
Es wird kein anderes als Hornvieh hier gezogen. 
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§ 30. Weinberg 

Ehemals hatte man die Gewohnheit, die Wingertsftöcke 4 Schuhe weit von einander zu fetzen, 
gegenwärtig fetzt man diefelbe nur 3 Vs Schuhe zum Gewinn des Feldes von einander. 

Befondere Verordnungen über das Rotten find nicht da, jeder der neue Wingerten anlegt, befolgt 
die ihm am heften kheinende Methode. Der dem Boden am heften geeignete Saz find Rießlinge, 
welche auch allgemein gepflanzt werden. 

§ 31- Wege und Pflafter 
Das Pflafter auf der Chauffee durch unfere Stadt, welches dem Steiger oder dem Staate zu unter- 

halten obliegt, ift hefonders vom Mainzerthor an bis auf den Markt fehr ausgefahren und nothwendig 
zu repariren. 

Das Pflafter in den Nebenftraßen wurde bisher nach Maasgabe der dafür ausgeworfenen Unter- 
haltungsfummen verbeffert. 

Nur reichen die jährlichen Credite nicht hin, um eine überall merkliche Reparation zu machen: 
hiezu würde wenigftens eine Summe von 4000 francs. erfordert. 

Hiermit khließt unfer damaliger ßaeclecker fein ankhauliches Bild, das er uns vom Worms des 
Jahres l80,5 entworfen. Wenn es auch nicht glänzend ift, fo hat es doch offenbar die Wahrheit für 
fich und wir dürfen dem Verfaffer dankbar fein, daß er uns in fo treuen Zügen unfere Vaterftadt von 
damals aufbewahrt hat. 

jlcuc ©ucllm sur SPomfer Ratsgcfdfidfte 

l jUfte fccr JUttgltebcr fos m fcen galten 1557-1609 

©on fjotjattnes Rraus 

Jedem Freunde der Heimatgefchichte wird ein Hinweis auf folche Quellen, die z. 1 . unkatalogifiert 
in auswärtigen Bibliotheken liegen und nurmehr durch Zufall einem bekannt worden find, fehr will- 

kommen fein; erfahrungsgemäß bringen gerade folche Findlinge der Heimatgefdrichte vielfach reiches 
und intereffantes M aterial. - So konnte ich vor zwei Jahren auf Quellenfragmente zur Wormfer Stadt- 
gefdüchte aufmerkfam machen, die in der Handfchriftenabteilung der Erfurter Stadtbücherei fich finden 
(vgl. Wormfer Nachrichten vom 3. Oktober 1925). Auch in der Handfchriftenabteilung der bayrifchen 
Staatsbibliothek begegnete ich handfchriftlichem Quellen material aus dem 14. und 15. Jahrhundert. 
Neuerdings entdeckte ich in der fogenannten Auguftinerbihliothek des Mainzer Priefterfeminars ein 
Buch, das reges Interefle der W ormfer Heimatgefchichtler für lieh beanfprudien darf. Es handelt lieh 
um die „Rächturig”, den bekannten Vertrag zwifdhen der Wormfer Geiftlichkeit und Bürgerfchaft, mit 
intereffanten Randbemerkungen, die, um lÖOO gefchrieben, bei einer gefchichtlichen Arbeit über das 
Verhältnis von Geiftlichkeit und Bürgerfchaft der Stadt Worms nicht unberückfichtigt bleiben können. 
V as dem Buche noch größeren Reiz und Wert verleiht, ift der Umftand, daß beigefügte Vor- und 
Nachblätter eine Lifte der Mitglieder fowohl des Dreizehner-Rats aus den Jahren 1.557-1609, als auch 
des Gemeinen Rats aus den Jahren 144O-I609 mit vielerlei Nehenbemerkungen enthalten. Über 
die Mitglieder des Dreizehner-Rates find wir außer durch andere Quellen auch durch die Aufzeich- 
nungen in der Chronik der Stadt Worms unterrichtet, die Profeftor Dr. Weckerling 1910 in derZeit- 
fduift „Vom Rhein” veröffentlichte (S. 66 ff). Infofern gewinnen wir aus der aufgefundenen neuen 
Quelle keine neuen Erkenntniffe. Ihr Wert liegt, formell genommen, zunächft in ihrem Alter; ficherlich 
find die beiden Liften nicht vor 1588, dem Druckjahre der vorliegenden Rächtung, entftanden, aber 
auch nicht nach 1009; denn mit diefem Jahre hören die gewiffenhaft vollzogenen Eintragungen auf. 
Nur zwei Eintragungen von Sterbetagen aus fpäterer Zeit finden fich vor, flammen aber von anderer 
Hand. W ir dürfen alfo annehmen, daß der V ormfer Geiftliche — aus geiftlichem Befitze flammt das 
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